
Dreihasenfenster Dom aderborn, das der Versinnbildlıchung der I rını-
tat dient, oder ein etaıl aus der farrkırche St. Saturnia ehemalıge Damen-
S  che) Bad Driburg-Neuenheerse: „Eın nıkat besonderer Art ist der
steinerne, 1738 erneute Damensattel auf der nördlıchen Kırchhofsmauer Be1
der KEınführung iner (#0!1 Abtissıin hob der Erbmarschall die Dame AUuUSs dem
Pferdesatte und setizte s1e Besitzergreifung VO Stift auf den Steinsat-
tel‘‘ (27)

Eın nıcht unwichtiges Verdienst des Pıeperschen Reisehandbuches ist der
Hınweis auf zahlreiche eher unbekannte Klostergebäude bzw. deren Überreste.
Die Klosteranlagen Orvey oder Dalheiım, aber auch dıe Dome Minden,
Münster und Paderborn sind bekannt und für touristische wıie wissenschaftlı-
che Exkursionen belıebt. ber WCI we1ß denn schon Näheres ber dıe Pfarr-
F St Marıa Magdalena ehemalıges Prämonstratenserinnenkloster)
Haltern-Flaesheim oder dıe evangelısche FC emalıgen /Z1ısterziense-
minnenkloster Tecklenburg-Leeden bzw. WAar al einmal dort”? erauf neuglerig

machen, ge. dem Buch, dem uüuber das Sakularısationsjahr 20023 hinaus
Verbreıitun und Benutzung wunschen ist.

Vicco VO Bülow

urgen I_otterer, Gegenreformation als Kampbf um dıe Landesherrschafl. $ tudien <UT terrıto-
ralstaatlichen Entwicklung des Hochsttfts Paderborn IM Veitalter Daetrichs DVON Fürsten-
berg (1585—1761768) (Studien und Quellen Westfälischen eschichte, 42),
Bonifatius- Verlag, aderbDorn 2003, 2U() S Tabellen, geb
Die Bochumer historische Dissertation verfolgt das Zıel, dıe Herrschaftsinten-
sivierung Ochstift aderborn unter Dietrich VO: Fürstenberg arzustellen.
Es geht die Durchsetzung VO  $ „Staatlıchkeit“ (S 14) Deshalb rücken dıe
territorialpolitischen Maßnahmen des 1SCHNO{ISs den ordergrund. DDas Han-
deln Fürstenbergs löste e1 unverme1dbare konfessionelle Konflıkte aus Fur
diese Dimension wird aber nıcht der Begriff „Konfessionalisierung“‘ gewählt,
sondern das altere Wort „Gegenreformation““, we1l besser geeignet sel, „den
explizıten Wıllen des andelnden Herrschers auszudrücken‘“‘ (S 28)

Be1 diesem methodischen Ansatz 111USS$S die Situation deutlıch werden, die
Fürstenberg be1 seinem Amitsantritt 1585 vorfand Deshalb ist ein umfangrei-
ches Kapıtel der Strukturanalyse des Stiftes 4AderDorn 16 Jahrhundert
gewidmet. Diese yse kommt dem Ergebnis, dass das Stift Vergleich
mit seinem territorialen Umiftfeld eine strukturelle chwache aufwıies, dıie
eine Vıelzahl VO:  - Ursachen genannt werden. [)as Fehlen einer ausgebauten
Residenz, die M  un  € domintierende Herrschaft landfremder
nistratoren und die schwache institutionelle Ausbildung der Landstände kom-
INE:  - ZUTr Sprache Die zögerlıche us  ung der Zentralbehörden mit Kanzleı,
Räten und Hofgericht rückt ins Be1 der Betrachtung der Lokalver-
waltung mit ihren Amtern, och Verpfändungen und Erbliıchkeit vorka-
inNnenN, kannn 111  - nachlesen, wIe weıt das Stift och „„VON neuzeitlich-staatlıchen
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Kategorien entfernt‘‘ (S R WArL. Die Ausführungen ber Konflıktbewältigun-
SCn verdeutlichen, 24SS dıe nwendung VO  - EW eine Alltagserfahrung Wrlr
und mittelalterliche Vorstellungen VO:  -. fehdetypischen ewalthandlun-
SCn und eigenmächtigen Pfändungen immer wieder den andfriıeden bedroh-
ten. Ale diese Erscheinungen sind ein Zeichen für die chwach ausgebildete
füurstlıche Zentrale, deren Defizıite auch be1 der urisprudenz hervortreten. Hıer
kann 1114;  - den Darlegungen entnehmen, A4SSs das Blutgericht nıcht landesherr-
lıch monopolsiert WAaflL, be1 den Niedergerichten vielfache Autonomieansprü-
che VO  - Partikulargewalten wIie Adel, tadten und Klöstern vorhanden
und VOTL allem verbindlıche Regelwerke wIie Polizeiordnungen und eine odıfi-
zierung des Landrechts fehlten Als besonders oravierend wird diesem .28
sammenhang das en iner ontinulerlic arbeitenden landesherrlichen
Appellationsinstanz herausgestellt (S B: 112, 117-121).

Die Strukturanalyse schlıeßt mit dem Abschnıitt „Religion““. Hıer geht
zunachst ökonomisch-soz1iale Aspekte der altkırchliıchen Strukturen, wobe1
das Pfründenwesen und dıe Pfarreien mit ıhren kırchlichen und We.  en
ufgaben ZuUur Sprache kommen. Im auf den Protestantismus wird

auftritt und seinen stärksten Rückhalt den tadten und beim del findet
festgehalten, 4SS der zweiten Häalfte des ahrhunderts zunehmend

Zur Lage der atholischen Kırche wird vermerkt, s1e habe, da die Beschlüsse
des Konzıls VO Irıient Nenfalls AnsAätzen an  n worden seien,
inem „Vvortridentinischen Zustand““ (S 155) verharrt. Be1 den dre1 etzten
Admıinistratoren, dıe VOTL Dıietrich VO'  $ Fürstenberg aderDorn tatıg C  9
Johann VO Hoya, Salentin VO:  - Isenburg und Heıinrich VO achsen-
auenburg, sıeht der Autor „Zögerlichkeıit, Pragmatısmus" und eine „Stra-
teg1ie des Gleichgewichts und Kompromisses‘“, keiner VO ihnen habe ‚„„den
bewussten Kampf dıe konkurrierende Konfession und den Aufbau 1nes
kirchliıchen Apparates unftfer füurstlıcher Agide“ ® 165) betrieben. Mıt dieser
Stellungnahme wird der Ihese widersprochen, Johann VON Hoya und Salentin
VO  5 Isenburg seien pCn bestimmter Eıiınzelaktionen Träger der atholischen
eIiOrm SCWESCHN (S 160)

Die Darstellung der Maßnahmen Lhietrichs VO Fürstenberg beginnt mit
den kiırchlichen Reformen Hıer werden die Förderung der Jesutten, denen dıie
Domschule und die 11Cc  — gegründete Universıität übertragen werden, dıie Ver-
drängung protestantischer Geistlicher, dıe ökonomische Konsolidierung der
Pfarreien, die Schaffung ines regelmäliigen Synodalwesens und dıe 1LCUC ka-
tholıische Agende VO: 1602 als wichtigste chritte genannt. Gleichwohl werden
Defizite herausgestellt. So seien umfassende Austreibungen VO  - Protestanten
nıcht erfolgt, unterblıeben se1 dıe Schaffung geistlicher Zentralbehörden, das
Visıtationswesen NUur chwach entwickelt worden. Deshalb, lautet das Fazıt,
habe Fürstenberg be1 seinem ode keineswegs „einen konfessionell durchge-
formten Territorialstaat‘‘ (S 180) hinterlassen.

Eingehend ist dıie Analyse der Malinahmen, dıe Lhetrich VO Fürstenberg,
dessen „Polıtık Interesse seiner Famıilie“ (D 183) nıcht übergangen wird,
ZuUr Intensivierung seiner Wwe  en Herrschaft ergreıift. Hıer eröffnet dıie FKın-
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Ösung verpfändeter stiftischer Guüter und Amter das Spektrum der Regelun-
gCcn VO  - der Zentrierung der Eıiınkünfte der landesherrlichen Kasse 1st die
Rede zudem VO  - der Tatsache 4Ss die C ’Atleflg ‚„„de facto als regelmälßige
Steuer etabliert‘““ (S 213) wıird Man kann nachlesen mit Münze Zoll
Judenschutz und Bergbau die Regalıen gehan!  a  t werden Zusammentfassend
wird festgestellt 4SS die ‚„„‚dauerhafte Mobilısierung VO  - Geldquellen (S Z20)
dem Stift en „vorher dagewesene anzıelle Potenz“ (S 222) verleıiht
uch W: Finanzverwaltung insgesamt wird, S1C sSe1 mit vielen
separaten rechnungen och we1it VO „Ansatzen ZUrfr Budgetisierung“‘ (S
225) entfernt SCWESCNH. Felder der weltlichen Herrschaftsintensivierung, die
och ZuUr Sprache kommen, sind das Armenwesen, das Mılıtaäarwesen und das
Justizwesen ahrend Armenwesen kein „Versuch CiNEer umfassenden
Regelung Form iner Armenordnung“‘ (S 29%1) festzustellen 1STt ist das
den beiden anderen Bereichen anders { dıie 1595 einsetzende Reorganisation
des Defensionswesens die einem Landesaufgebot ANN) Reitern und ulvo
TIie und die 1602 abgeschlossene a  erung des Hofgerichtes das auch
für alle Appellatiıonen Stift zustandıg WAar werden als eindeutige „Starkung
der fürstliıchen Gewialt“‘ (S 244) gewertet

DIie Durchsetzung der fürstlıchen Herrschaftsvorstellungen steß} auf viel-
fachen Wıderstand der Partikulargewalten Deshalb folgt auf das Kapıtel ber
die Reformmaßlnahmen das Kapiıtel ber innerterritoriale Konflıkte Am An
fang steht dıe Auseinandersetzung MT der Herrschaft uren Hıer kann 11n

verfolgen die weıitgehend aAufonOMe Adelsherrschaft dıe siıch 1591 mMit
dem regierenden Edelherrn OaC. VO: uren dem Kalvınısmus zuwandte
Zug Zug der Landeshoheit des Stiftes eingegliedert wıird Die Einlösung
VO Burg und Amt Wewelsburg mMi1it allen FEinkünften und der ruck be1 der
Besetzung VO: Pfarrstellen mit atholischen eistliıchen sind chrıtte auf dem
Wege dessen Ende Jahre 1613 OIifenDar weiteren Konflıkten AaUS-
zuweichen und den urener Besitzstand sichern die Konversion der Wıtwe
Joachims VO'  - Büren ZUM Katholizısmus steht (S 278)

EKın bedeutende Partiıkulargewalt mM1t vielen Rechten und Besitzungen WT
auch das Domkapiıtel Hıer werden VOTL allem dıe ensformen einzelner
Domherren thematistert dıie auf Z.,ölıbat und das Verbot VO:  e
Pfründen- und timmenkauf niıcht den tridentinischen Normen entsprachen
Es wird nachgezeichnet Dietrich VO Fürstenberg das Domkapıtel SZ1P-
linıert und dadurch für dıe Unterstützung Agende andererse1its
aber hinnehmen 1iNUuSS$S ass Nnun das omkapıtel nıcht Neffen Friedrich
VO' Fürstenberg ZUIN Koadjutor waählt sondern Ferdinand VO ayern (S
300)

Die Agende dıe füur die Durchsetzung der atholischen Konfession und
die Vereinheitlichung des Rıtus Stift SOISECN sollte eie das Stichwort für
den on mit der Herrschaft Desenberg, damals der Hand der Famlıilıe
Spiegel Desenberg Was protestantische Geschlecht ahnlıch exponmnierter
Position die uürener versuchte ber dıe andstände den Bıschof
und SC1INE Agende oppONMICICN Hıer wird anschaulıic dargelegt, ZuUur.
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„Separation“‘ (S 51/) untfer den taänden kommt, we1l das Domkapıtel aus
konfesstonellen en dem Bıschof folgen 1iNUuSs Klar wird die starke Stel-
lung des 1SCHNO{ISs herausgearbeitet, der seine territorialstaatlıchen Rechte
durchzusetzen weıl, nıcht davor zurückschreckt, 1612 OrbDecke mit Waff-
engewalt inen atholıschen Pfarrer einzuführen (S 29727 Zur ec  ert1-

seines Vorgehens auf katiserliche Mandate verweisen kann und auch
Proteste der lokalen Eınwohnerschaft grun  errliche Abgaben nut-
Z  - we1ilß Als Fazıt wıird erdings einschränkend angemerkt, alle seine Zsele
habe Fürstenberg Machtbereich der Famıulıe Spiegel-Desenberg nıcht erre1-
chen können (S 326)

Be1 der Darstellung der aderborner Ere1ignisse, dıe 1604 mit der Unter-
wer: der ta| und einem blutigen Strafgericht enden, wiıird ausgeführt, A4SS
dıe Aktıvıtäten des 1SCHNOTS erster LAinıe der Sicherung seiner weltlıchen
Herrschaft eine gedient aben, die inen zunehmenden Autono-
miekurs gesteuert und beispielsweise dıe OomimmuniIität nıcht mehr geachtet
habe (S. 22 / Da dıe stadtiıschen Bestrebungen mit der Ausbreitun: des
Protestantismus einhergegangen seien, se1 der Sieg ber dıe ta! gleichzeıtig
ein Sieg Konfesstionskonflıkt SCWESCNH. L)ass die Siıcherung der territorialen
Herrschaft als das wichtigste Zael Fürstenbergs gesehen wiırd, macht auch die
Oortwahl be1 der Wıedergabe einiger Paderborner Ereignisse deutliıch So wird
ZUr Hiınrıchtung des Bürgermeisters Liborius Wıchard gesagt, hıer habe „Diet-
rich VO'  $ Fürstenberg aAaus herrscherlıchem Wıllen ein Exempel VO  — maßloser
(Grausamke:ıt“‘“ ® 340) statulert, und das 1 orgehen die Stadt se1
die „„‚Machtdemonstration eines katholischen ursten‘“‘ (S 342) SCWECSCM.

[Das Kapıtel „Ergebnisse‘““, das dıie Eınzelanalysen och einmal 11-

fasst, ein Quellen- und Literaturverzeichnis, dem keine einschlägige Arbeiıt
übersehen ist, sowle ein kombiniertes Orts- und Personenregıister beschließen
die materialreiche und gut egliederte Arbeıt. Die Schlussfolgerungen ein-
zelnen sind dıfferenziert und AUSPCWORCN. Der Grundthese, A4SS be1 Diet-
rich Von Fürstenberg erster Lintie eine „territorialstaatliıche Offensive‘
ging, dıe UrCcC eine „gegenreformatorische Offtfensive‘ (S 354) erganzt wurde,
kann 1114  - auf Grund der Ausführungen durchaus zustimmen.

elmu!: Busch

Bernd Hey, Matthias RickUng, Kerstin Stockhecke und Bärbel T’hayu, Alkohol Unde
oder Sucht. Enthaltsamkeitsbewegung, Irinkerfürsorge und S uchtberatung IM evangelschen
Westfalen, Verlag für Regionalgeschichte, Biıelefeld 2004, 56

Be1 der vorlegenden Veröffentlichung handelt sich ein Begleitheft
iner Ausstellung, dıie Rahmen des Themenjyahrs 27004 der ostwestfälıisch-
lıppischen Museen „Mahlzeıt! Kultur des Essens und Genießens“‘ durch dıe
dre1 kırchlichen Archive Bielefeld ins Leben gerufen wurde. Die Ausstellung
soll „die Entwicklung IC  er und akonischer Suchtbekämpfung Kon-
text zeitgeschichtlicher und gesellschaftlıcher Rahmenbedingungen‘ zeigen,
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